


Kommen Sie mit auf die Reise zum Erfolg

Schleswig-Holstein ist schön – wer bei uns Urlaub 
macht, bestätigt es, wer hier lebt, wird es unterstrei-
chen. Doch Schönheit allein ist nicht alles. Auch ein 
Juwel will poliert sein, um in vollem Glanz zu erstrahlen. 

Genauso verhält es sich mit Schleswig-Holstein: Strand, 
Wind und Wellen, sehenswerte Städte, hübsche Dör-
fer, freundliche Menschen und ein breites Kultur- und 
Freizeitangebot locken zwar viele Urlauber in den Nor-
den. Aber eben nicht nur in unser Land zwischen den 
Meeren.

Der Wettbewerb unter den Destinationen nimmt weiter 
zu, das spüren wir seit vielen Jahren an den Übernach-
tungszahlen, die erst jetzt wieder steigen. Wir haben 
Ende 2006 eine Neuausrichtung des Tourismus in 
Schleswig-Holstein angestoßen und in den letzten Mo-
naten damit begonnen, diese Neuausrichtung gemein-
sam mit den verschiedenen Tourismusorganisationen in 
die Tat umzusetzen. Und die Landesregierung investiert 
mehr als sechs Millionen Euro.

Viel ist bereits erreicht: Mehr als 1.000 Entscheidungs-
träger der Branche konnten sich in landesweiten Veran-
staltungen über die neuen Eckpfeiler der Tourismusstra-
tegie informieren. Der Gastronomie-Wettbewerb „Starke 
Konzepte für unsere Gäste“ förderte einmal mehr den 
Ideenreichtum zutage, der in Schleswig-Holstein vor-
handen ist – den wir aber immer wieder wach kitzeln 
müssen.

Doch wir wollen mehr tun, als nur Anstöße zu geben. 
Wer sich aktiv an der Neugestaltung des Tourismus 
beteiligt, kann auf praktische Unterstützung zählen: Qua-
lifi zierungsmaßnahmen, ein landesweites Marketing zur 
Bündelung von Ressourcen, eine optimierte Förderpo-
litik sowie praktische Unterstützung bei der Ansiedlung 
neuer Hotelprojekte – dies sind nur einige Beispiele aus 
den Leitprojekten, die zur Umsetzung der neuen Tou-
rismusstrategie initiiert wurden und über die in dieser, 
nunmehr zweiten Tourismus-Broschüre berichtet wird.

Ich bitte Sie, die Gastronomen, Hoteliers, Vermiete-
rinnen und Vermieter privater Quartiere und alle anderen 
„Macher“ im Tourismus vor Ort: Nehmen Sie die um-
fassenden Angebote wahr! Kleinteiliges, lokales Denken 
und Handeln hilft dem Tourismus in Schleswig-Holstein 
nicht weiter. 

Wir müssen den Tourismus konsequent neu ausrich-
ten, ohne gute Traditionen zu verleugnen. Wir müssen 
unsere Kräfte bündeln – und dann auch an einem Strang 
ziehen!              

Kiel, im November 2007

Ihr

Dietrich Austermann
Minister für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr 
des Landes Schleswig-Holstein

Mehr Reise.
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Informieren, motivieren, realisieren
Das Leitprojekt „Informationspolitik“

Großer Handlungsdruck

Der Deutschland-Tourismus befi ndet sich im Aufwind. 
Schleswig-Holstein hat daran in den vergangenen zehn 
Jahren jedoch nicht ausreichend teilhaben können. Die 
Übernachtungszahlen waren rückläufi g, dadurch hat 
Schleswig-Holstein jährlich mindestens 500 Millionen 
Euro an Wertschöpfung verloren. 

Trotz aller Vorzüge, die das Land in touristischer Hin-
sicht zu bieten hat, befi ndet sich Schleswig-Holstein 
im Länderranking hinter Bayern, Niedersachsen und 
Mecklenburg-Vorpommern. Der Tourismus in Schles-
wig-Holstein muss sich einer kontinuierlich wachsenden 
Konkurrenz aus anderen Bundesländern stellen.

Den Tourismus in Schleswig-Holstein wieder auf Wachs-
tumskurs zu bringen – das ist erklärtes Ziel der neuen 
Tourismusstrategie für unser Land.

„Es gibt viel zu tun. Packen wir’s an!“

Mit diesen Worten wandte sich Minister Dietrich Aus-
termann bei der Vorstellung des neuen Tourismuskon-
zeptes für Schleswig-Holstein auf dem Tourismustag im 
Jahr 2006 an alle Beteiligten. Der Minister verwies auf 
den Kabinettsbeschluss vom 7. November 2006, mit 
dem das Land Schleswig-Holstein die Neuausrichtung 
des Schleswig-Holstein-Tourismus erklärt hat. 

Ressourcen gemeinsam nutzen

Ein geschärfter Blick auf die aktuelle Situation soll die 
Akteure motivieren, die vorhandenen Ressourcen zu-
künftig gemeinsam besser zu nutzen. Das bedeutet den 
Mut zur Abkehr von kleinteilig gegliederten Strukturen 
und zersplitterten Marketingmitteln. Die Identifi kation 

der Tourismusregionen mit dem ganzen Land Schleswig-
Holstein ist daher notwendig. Es gilt, den Mangel an 
wettbewerbsfähiger touristischer Infrastruktur auszu-
gleichen und ein Qualitäts- und Qualifi zierungssystem 
für touristisches Personal zu schaffen, um den aktuellen 
Standards sowie den wachsenden Ansprüchen der Gäs-
te gerecht zu werden.
Ein besserer Einsatz der vorhandenen Ressourcen ist 
erforderlich. Und damit eine konzeptionelle Neuausrich-
tung, eine marktgerechte Tourismusstrategie für Schles-
wig-Holstein!

Die Neuausrichtung

Den Tourismus in Schleswig-Holstein wieder auf Wachs-
tumskurs bringen – das ist nur durch die konsequente 
Abkehr vom unspezifi schen Themenmarketing hin zum 
strategisch ausgerichteten, landesweit einheitlichen Ziel-
gruppen-Marketing zu erreichen. Dafür stellt das Land 
mehr als 6 Millionen Euro Fördermittel zur Verfügung.

Für die Umsetzung der neuen Tourismusstrategie wurde 
ein Handlungskonzept entwickelt, in dessen Konzeption 
und Umsetzung neun Leitprojekte eingebunden sind:

Gastronomiekonzept

Designkontor

Ansiedlungsmanagement für  Beherbergungsbetriebe

Optimierung der touristischen Infrastruktur

Neuausrichtung der Förderpolitik

Optimierung der lokalen Strukturen

Landesweites strategisches Marketingkonzept

Qualitäts- und Qualifi zierungssystem zur Steigerung der
Servicequalität in touristischen Betrieben

Informationspolitik

Die Umsetzung des Handlungskonzeptes kann nur in 
enger Zusammenarbeit und einem intensiven Austausch 
mit den touristischen Regionalverbänden gelingen. Erste 
Informationen und Einzelheiten zu den Umsetzungsplä-
nen der Tourismusstrategie sowie zu den neuen Ziel-
gruppen als zentralem Element der Neuausrichtung des 
Tourismus in Schleswig-Holstein wurden in der Broschü-
re „Tourismuskonzept für unser Land“ veröffentlicht.

Verschnaufpause: „Wir sind kurz mal am Strand!“
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Gezielte Informationsoffensive

Das im Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und 
Verkehr angesiedelte Leitprojekt „Informationspolitik“ 
hat die Aufgabe, alle Tourismusakteure sowie Entschei-
dungsträger auf Landes-, auf regionaler und auf lokaler 
Ebene über die neue Tourismusstrategie zu informieren. 

Durch eine gezielte Informationsoffensive – mit den so 
genannten „Road-Shows“ – bekamen alle touristischen 
Akteure im ganzen Land die Gelegenheit, sich  über 
die neue Tourismusstrategie und den Sachstand in den 
einzelnen Leitprojekten zu informieren. Auf gemein-
samen Informationsveranstaltungen des Ministeriums, 
der Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein und der 
Tourismus-Marketing-Organisationen, die in Eckernförde, 
Hohwacht, Plön, Timmendorfer Strand, Elmshorn, Heide, 
Großenbrode, Nortorf, Husum, Travemünde und St. 
Peter-Ording sowie auf den Inseln Sylt, Föhr und Amrum 
stattfanden, ist mehr als 1.000 Akteuren der Tourismus-
branche das Handlungskonzept vorgestellt worden.

Entscheidenden Erfolg an der Umsetzung der Touris-
musstrategie hat neben der gezielten Information eine 
systematische und effektive Steuerung des Umset-
zungsprozesses. 

Drei Gremien gewährleisten die ständige Überprüfung 
des Fortschritts der einzelnen Umsetzungsstände: Die 
Projektgruppe Tourismus, die für die Steuerung des 
gesamten Umsetzungsprozesses zuständig war, ist 
nach einem Jahr der Basisarbeit in das Tourismusreferat 
des Wirtschaftsministeriums integriert worden. Nun-
mehr wird das Tourismusreferat schwerpunktmäßig die 
Umsetzung des Handlungskonzeptes auf Grundlage der 
Kabinettsentscheidung vom 7. November 2006 voran-
treiben.

Die politische Gesamtkoordination des Umsetzungs-
prozesses und die Sicherstellung einer einheitlichen 
Tourismuspolitik der Landesregierung Schleswig-Hol-
stein regelt die Interministerielle Arbeitsgruppe (IMAG) 
„Tourismus“. Daneben berät der Steuerungskreis unter 
Leitung von Staatssekretärin Karin Wiedemann über 
grundsätzliche Umsetzungsfragen der Leitprojekte sowie 
über die Weiterentwicklung des Handlungskonzeptes. 

Erfolge stellen sich ein

Nach dem Abschluss der zahlreichen Informationsveran-
staltungen haben die touristischen Akteure die Möglich-
keit, sich in Form eines internetbasierten Newsletters 
weiterhin über die aktuellen Sachstände in den einzelnen 
Leitprojekten zu informieren.
Der Newsletter steht unter www.wimi.landsh.de 

zum Download bereit.

Am 1. August dieses Jahres hat ein Pressegespräch mit 
Minister Dietrich Austermann stattgefunden, in dem er 
vor Vertretern landesweiter Print-, Funk- und TV-Medien 
eine positive Zwischenbilanz der neuen Tourismusstrate-
gie gezogen hat und erste konkrete Erfolge der Umset-
zung präsentierte.

Zweite landesweite Tourismus-Broschüre

Die nunmehr vorliegende zweite landesweite Tourismus-
Broschüre informiert über den Zwischenstand der Um-
setzung, zieht Bilanz und erläutert das weitere Vorgehen 
in der Neuausrichtung des Tourismus in Schleswig-Hol-
stein. Aus allen Leitprojekten werden der aktuelle Stand 
von Konzeption und Umsetzung sowie ein Ausblick in 
die nahe Zukunft gegeben. Viele Berichte enden mit ei-
ner Aufforderung an die touristischen Akteure, sich in die 
weitere Entwicklung aktiv einzubringen. Eine Aufl istung 
der jeweiligen Ansprechpartnerinnen und -partner der 
Leitprojekte befi ndet sich am Ende dieser Broschüre.

Die gezielte Information aller Touristiker über den 
Fortschritt und die Sachstände in den einzelnen Leitpro-
jekten wird auch künftig fortgesetzt.

Schleswig-Holstein bietet kleine und große Erlebnisse – und macht 
Appetit auf mehr.

Mehr Information.
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Einsatz von Fördermitteln im Sinne der 

gemeinsamen Ziele

Ziel des Leitprojektes ist es, die tourismusrelevante 
Förderpolitik der Landesregierung auf die neue Touris-
musstrategie auszurichten. Insbesondere geht es darum, 
die Gestaltung touristischer Angebote und Infrastruk-
turen sowie das touristische Marketing auf die drei 
defi nierten Zielgruppen „Familien“, „Best Ager“ und 
„Anspruchsvolle Genießer“ sowie auf die Basisthemen 
und nachrangig auf die spezifi schen Themen auszu-
richten, um damit eine möglichst große Wirkung in der 
Umsetzung der Strategie zu erzielen.

Der erste Schritt erfolgte am 7. November 2006, in-
dem das Kabinett die im Handlungskonzept enthaltene 
Strategie als verbindliche Tourismusstrategie des Landes 
festgelegt hat. Zugleich wurde das Ministerium für 
Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr (MWV) gebeten, 
die wichtigsten tourismusrelevanten Förderprogramme 
und Maßnahmen des Landes hinsichtlich touristischer 
Relevanz und Strategiekonformität zu bewerten und ein 
Abstimmungsverfahren zu entwickeln.
Auf dieser Basis erfolgten dann Einzelgespräche mit den 
Ressorts über die Inhalte und Möglichkeiten der Förder-
programme sowie über die Vereinbarung eines Abstim-

Förderung mit klarem Konzept
Das Leitprojekt „Neuausrichtung der Förderpolitik“

Gut abgesichert und mit Weitblick – so lassen sich unsere Ziele erreichen.
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mungs- bzw. Beteiligungsverfahrens bei tourismusrele-
vanten Maßnahmen. Relevante Förderprogramme und 
Maßnahmen sind z.B. die betriebliche Förderung, der 
Jugendtourismus, die Initiative „AktivRegion“, der För-
derungsfonds Hamburg/Schleswig-Holstein, die Städte-
bauförderungsprogramme, der Kulturtourismus, Interreg 
IV und das Zukunftsprogramm Arbeit.
 
Am 29. Juni 2007 hat die interministerielle Arbeitsgruppe 
(IMAG) „Tourismus“, die sich aus den Staatssekretären 
der tourismusrelevanten Ressorts zusammensetzt, fol-
gende Punkte beschlossen:
 
Den auf Arbeitsebene vereinbarten Verfahren zur Ab-
stimmung und Beteiligung des MWV bei tourismusre-
levanten Förderprogrammen und Projekten wird zuge-
stimmt.

Soweit andere Programme und Projekte der Ressorts, 
die in das beschriebene Abstimmungsverfahren nicht 
einbezogen worden sind, im Einzelfall Tourismusrele-
vanz haben, wird das MWV ebenfalls beteiligt, um eine 
Abstimmung mit der neuen Tourismusstrategie sicherzu-
stellen.

Bei neuen Programmen und Projekten mit erheblicher 
Tourismusrelevanz, wird das MWV mit den betreffenden 
Ressorts ein Abstimmungsverfahren entwickeln und der 
IMAG „Tourismus“ zur Beschlussfassung vorlegen. 
Die IMAG „Tourismus“ ist ebenfalls in solchen Fällen zu 
beteiligen, in denen kein Konsens zwischen dem MWV 
und den Ressorts über die Strategiekonformität von 
Programmen und Projekten zu erzielen ist.

Der IMAG „Tourismus“ wird nach Ablauf eines Jahres 
über die Erfahrungen mit der vereinbarten Abstimmungs-
praxis berichtet.

Klare Ausrichtung auf die neue Tourismusstrategie

In die tourismusrelevanten Förderrichtlinien des MWV 
werden neben bereits heute vorhandenen Kriterien wie 
Mitgliedschaft in der jeweiligen Tourismusmarketing-
Organisation, kundenorientiertes Buchungssystem 
oder Klassifi zierung der Unterkünfte weitere Kriterien 
aufgenommen – vor allem das Kriterium „strategiekon-
formes Tourismus- und Marketingkonzept“. Damit soll 
gewährleistet werden, dass sich die Tourismusorte mit 
der neuen Tourismuskonzeption auseinandersetzen 
sowie ortsspezifi sch umsetzen und dass geförderte 
Tourismusprojekte in möglichst hohem Umfang mit zum 
Erreichen der Ziele der neuen Tourismuskonzeption 
beitragen.

Koordination ist alles – auch bei der Tourismusförderung.

Mehr Strategie.
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Marktforschung ist Basisarbeit …

Verlässliche Marktforschungsdaten sind eine wichtige 
Basis für die Erstellung von Marketingstrategien. Die 
Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein (TASH) legt 
großen Wert auf eine genaue Analyse der touristischen 
Kennzahlen und Trends, denn das Wissen über Reisever-
halten, Werteprofi le, Mediennutzung und Konsumprä-
ferenzen macht Zielgruppen transparent. Entscheidend 
ist auch die Beobachtung der Mitbewerber, die mit 

einem gezielten Benchmarking fokussiert und analysiert 
werden. 

Im Zuge der strategischen Neuausrichtung kommt der 
Marktforschung innerhalb des landesweiten Marketings 
neben Angebotsentwicklung, Tourismus-Fachinformati-
onssystem (T-Fis), Online-Auftritt, Buchungsportal und 
Vertriebssystem deshalb eine entscheidende Rolle zu.

… und Fundament des Erfolgs

Die Marktforschungsabteilung der TASH erarbeitet dazu 
einen „Werkzeugkasten“, welcher der TASH selbst, aber 
auch den Partnern im Land die Möglichkeit geben wird, 
Marktdaten stärker als bisher in die strategische und 
operative Marketingarbeit einfl ießen zu lassen.

Dabei besteht eine enge Zusammenarbeit mit der Markt-
forschungsabteilung der Deutschen Zentrale für Touris-
mus (DZT) und Partnern im Land Schleswig-Holstein, 
wie der Fachhochschule Westküste und dem Institut für 
Tourismus und Bäderforschung in Nordeuropa (N.I.T.).

Wesentliche Informationsquellen sind Studien wie die 
Reiseanalyse, die  Landesweite Gästebefragung (GBSH), 
die Typologie der Wünsche, das Sparkassen Tourismus-
barometer und die Daten des Statistikamtes Nord.

Verlässliche Umsetzungskontrolle

Neben einer umfassenden Analyse der Marktdaten 
werden auch das Controlling und Monitoring sowohl im 
Bereich der Projektumsetzung als auch auf betriebswirt-
schaftlicher Ebene eine stärkere Rolle spielen. Die TASH 
baut dazu ein detailliertes Kennziffernsystem auf, das 
nicht nur den Stand der Umsetzung transparent macht, 
sondern auch eine rechtzeitige Kursänderung im opera-
tiven Prozess ermöglicht.

Systematischer Informationsfl uss

Eine aktive und gezielte Information der Leistungsträger 
sowie der touristischen Partner im Land ist notwendig, 
um das Ziel der zielgruppengerechten Angebotsge-
staltung sowie der Umsetzung einer entsprechenden 
Marketingstrategie zu erreichen. Die TASH erarbeitet 
eine Systematik, um die notwendigen Informationen zu 
erheben, aufzubereiten und ihren Partnern zur Verfügung 
zu stellen. Ein zentraler Bestandteil wird dabei das Tou-
rismus-Fachinformationssystem (T-Fis) sein.

 

Wir wissen, was unsere Gäste wünschen
Das Leitprojekt „Landesweites strategisches Marketingkonzept“

Bei uns kommen die Kleinen ganz groß raus.

Urlaub in Schleswig-Holstein: „Daran erinnern wir uns gern!“
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Mehr Gäste.

Befragung der Gäste während des Urlaubes in Schleswig-Holstein

Tiefgehende Kundenkenntnis

Struktur-, Nutzungs-, und Bewertungsdaten 

Vergleichsmöglichkeit zwischen Land SH und Regionen

Marktforschung über den Quellmarkt Deutschland

Marktbeobachtung

Position Schleswig-Holsteins im Wettbewerb 

Tiefgehende Zielgruppenkenntnis zum Reiseverhalten

Ermittlung von Nachfragevolumen und Potenzialen

Studie zum Konsumverhalten und zur Medienverwendung in Deutschland

Markt- und Mediaanalyse für den zielgerichteten Werbemitteleinsatz

Ermittlung eines tiefgehenden Werte- und Bedürfnisprofi ls der relevanten Zielgruppen

Kennzahlen, Analysen und Handlungsempfehlungen für das Land SH

Analysen verschiedener Marktsegmente und Branchen

Daten zur wirtschaftlichen Bedeutung des Tourismus

Markterfolg von Tourismus- und Freizeiteinrichtungen 

Quantifi zierung der Ziele für Marketingprojekte

Steuerung und Kontrolle der Umsetzung

Bewertung abgeschlossener Marketingmaßnahmen und Projekte

Benchmarking auf Regional- und Landesebene 

Webbasiertes Instrumentarium  zur Auswertung und Distribution von Marketingdaten
 
Flexible Aufbereitung von Nachfragedaten in grafi sch ansprechender Form

Umsetzung in Zusammenarbeit mit der FH Westküste

>> Detailinformationen dazu im Abschnitt „T-Fis: Urlaub als messbare Größe“

Marktforschung:

Reiseanalyse (RA)

Marktforschung:

Landesweite 

Gästebefragung

(GBSH)

Marktforschung:

Typologie der Wünsche 

(TdW)

Marktforschung:

Sparkassen 

Tourismusbarometer

Monitoring:

Marketing

Diffusion der Daten:

T-Fis

(Tourismus-

Fachinformationssystem)
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Erfolgreich durch Zielgruppenmarketing

Die Zielgruppen sind defi niert

Ab 2008 setzen die TASH und ihre touristischen Partner 
konsequent auf Zielgruppenmarketing. Die Vorberei-
tungen dafür laufen auf Hochtouren. Grundlage ist ein 
umfassendes Gutachten der Unternehmensberatung 
Roland Berger, die in den Zielgruppen „Familien“, „Best 
Ager“ und „Anspruchsvolle Genießer“ ein großes 
Wachstumspotenzial für unser Land sieht.

Warum gerade diese Zielgruppen? Ihre Werteprofi le 
stimmen weitgehend mit denen Schleswig-Holsteins 
überein – eine unverzichtbare Voraussetzung für ein er-
folgreiches Zielgruppenmarketing, bei dem der Gast mit 
seinen persönlichen Werten, Bedürfnissen und Einstel-
lungen im Mittelpunkt steht.

Schleswig-Holstein steht für Qualität

Qualität und Service sind entscheidende Wettbewerbs-
faktoren. Daher steht Qualitätssicherung für die TASH 
und die Tourismus-Marketingorganisationen (TMO) zu-
künftig an oberster Stelle. Denn: Nur mit qualitativ hoch-
wertigen Produkten und Leistungen kann Schleswig-Hol-
stein seinen Marktanteil im Tourismus konsolidieren und 
sukzessive steigern. Mit maßgeschneiderten Angeboten 
gewinnen wir neue Gäste für unser Land und stellen den 
bestehenden Stamm der Urlauber weiterhin zufrieden.

Jetzt sind die touristischen Leistungsträger gefragt, ihre 
Betriebe auf die Werteprofi le der Zielgruppen auszurich-
ten. Dazu hat die TASH alle Zielgruppen in Reiseverhal-
ten und Ansprüchen genau analysiert und Empfehlungen 
zur Qualitätssicherung entwickelt. Wer ab dem kommen-
den Jahr an den Marketingkampagnen der TASH teilneh-
men möchte, muss die Qualität ihres/seines Betriebes 
von unabhängigen Experten überprüfen lassen. Erfolg-
reich geprüfte Partner profi tieren von einer umfassenden 
bundesweiten Marketingkampagne. 

Wenn jetzt die Tourismusakteure ihr Portfolio mit 
Qualität, Kreativität und Engagement auf die Zielgrup-
pen zuschneiden, wird Schleswig-Holstein schnell zum 
Synonym für Qualitätsurlaub in Deutschland. Davon 
profi tieren wir alle!

Startschuss für Familien

Pilotprojekt des neuen Marketingkonzepts ist die Ziel-
gruppe „Familien“. Insbesondere Familien mit Kindern 
unter 14 Jahren und einem mittleren bis hohen Einkom-
men werden zukünftig durch die Marketingmaßnahmen 
der TASH angesprochen. Dazu bauen die TASH und ihre 
Partner eine Produktlinie auf, an der sich qualitätsge-
prüfte Leistungsbetriebe mit ihren Angeboten beteiligen 
können.

Weitere Informationen dazu gibt es im Internetportal 
der TASH unter www.sh-business.de. Neben Analysen 
zur Zielgruppe fi nden sich dort Empfehlungen für die 
erfolgreiche Produktgestaltung und konkrete Beteili-
gungsmodelle. Ab Februar 2008 wird die Produktlinie 
aktiv vermarktet. Kernstück wird ein modernes, zielgrup-
pen- und vertriebsorientiertes Internetportal sein, in dem 

Schon immer Schleswig-Holsteins Zielgruppe: die „Familien“.

Mehr Marketing.
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sich die Betriebe mit ihren Angeboten darstellen können. 
Darüber hinaus wird es eine bundesweite Anzeigenkam-
pagne geben, redaktionelle Beilagen in Familienmaga-
zinen, Pressearbeit, Onlinemarketing und Medienkoope-
rationen. 

Starke Premiumpartner

Orte, Inseln und touristische Arbeitsgemeinschaften 
können sich ebenfalls am Familienprojekt der TASH 
beteiligen und den Status des „Premiumpartners“ 
erreichen. Dazu müssen sie mindestens zehn qualitäts-
geprüfte Partnerbetriebe zur Teilnahme motivieren. Der 
besondere Vorteil: „Premiumpartner“ profi tieren von 
vergünstigten Konditionen bei den Marketingmaßnah-
men, bekommen im Internetportal eine eigene Microsite 
für ihre Region und werden prominent in den Printbeila-
gen vorgestellt. Zudem dürfen sich ihre Leistungsträger 
mit originellen Angeboten an den jährlich wechselnden 
Kreativkampagnen beteiligen und erreichen so eine hohe 
mediale Aufmerksamkeit.

Für die Vermarktungskampagne 2008 haben sich insge-
samt 22 Orte, Inseln und touristische Arbeitsgemein-
schaften als „Premiumpartner“ bei der TASH beworben 
– einige mit einer deutlich höheren Zahl an geforderten 
Leistungsbetrieben. „Mit diesen überaus erfreulichen 
Zahlen ist das Familienprojekt sehr gut gestartet“, sagt 
Armin Dellnitz, Geschäftsführer der TASH.

Und so geht es weiter

Derzeit werden bei der TASH die Produktlinien, Betei-
ligungsmöglichkeiten und Marketingstrategien für die 
Zielgruppen „Anspruchsvolle Genießer“ und „Best 
Ager“ geplant. Die Vermarktung beider Zielgruppen 
startet zeitversetzt im Sommer und Herbst 2008. Über 

die Möglichkeiten der Beteiligung werden die Tourismus-
akteure rechtzeitig von der TASH informiert. 
 

Armin Dellnitz, Geschäftführer der Tourismus-Agen-

tur Schleswig-Holstein:

„Schleswig-Holstein verfügt über eine Vielzahl von qua-
litativ hochwertigen Angeboten. Die TASH wird künftig 
zielgruppengerechte Marketingplattformen anbieten, 
die dafür sorgen, dass mit den beispielhaften ‚Leucht-
türmen‘ die Wahrnehmung von qualitätsorientiertem 
Tourismus in Schleswig-Holstein wächst“.

     

Petra Hedorfer, Vorstandsvorsitzende der Deutschen 

Zentrale für Tourismus:

„Die aufwändigste Werbekampagne bleibt wirkungs-
los, wenn sie an der relevanten Zielgruppe vorbeigeht. 
Die Deutsche Zentrale für Tourismus hat daher in ihre 
Strategie die Defi nition von Zielgruppen als wesentliche 
Voraussetzung für einen effi zienten Einsatz ihrer Mar-
keting- und Vertriebsmaßnahmen implementiert. Auch 
für die erfolgreiche Vermarktung einer Destination wie 
Schleswig-Holstein ist es unumgänglich, Zielgruppen 
genau zu kennen und zu defi nieren. Nur mittels maßge-
schneiderter Aktivitäten lassen sich gewünschte The-
men und Produkte im richtigen Umfeld platzieren und 
führen letztendlich zum Erfolg“. 

„Anspruchsvolle Genießer“ schätzen das Besondere.Unternehmungslustig: Die „Best Ager“
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Neue  Wege im Online-Marketing

Relaunch des Tourismusportals

Die Ferien beginnen für viele Urlauber im Internet. Das 
schnell wachsende Medium spielt eine wesentliche 
Rolle bei der Urlaubsplanung. Längst sind auch die „Best 
Ager“ im World Wide Web unterwegs – neben den 
Zielgruppen „Familien“ und „Anspruchsvolle Genießer“ 

gehen rund 25 Prozent der über 55 Jahre alten Bürge-
rinnen und Bürger regelmäßig online.

Die TASH stellt sich mit ihrem neuen landesweiten 
Tourismusportal ganz auf dieses lebendige Medium und 
seine Nutzer ein. Im Februar 2008 geht das neue Portal 
pünktlich zum Beginn der Buchungssaison online – und 
beschreitet ganz neue Wege im touristischen Online-
Marketing. Das vielfältige Reiseangebot der Regionen 
und Städte Schleswig-Holsteins ist nach wie vor mit 
den wichtigsten Urlaubsthemen vertreten. Ganz neue 
Akzente werden mit einem stark erweiterten und ver-
tiefenden Informationsangebot zu diesen Themen und 
ihren Kombinationsmöglichkeiten gesetzt.

Individuelle Ansprache der Zielgruppen

Die TASH löst sich dabei von der gängigen Navigation 
und stimmt die Inhalte konsequent auf die drei Zielgrup-
pen mit ihren individuellen Bedürfnissen und Werten 
ab. Sie werden mit einem modernen, frischen Design 
angesprochen.

Eine weitere Besonderheit des neuen Portals ist die 
kontextsensible Integration eines geographischen Infor-
mationssystems. Dieses Navigationselement informiert 
Nutzer in Form einer interaktiven Karte über die schöns-
ten Naturerlebniszentren, Sehenswürdigkeiten, Golf-

Unser neues Online-Angebot ist interaktiv – und funktioniert auch 
auf der grünen Wiese.

Das neue landesweite Tourismus-Portal geht im Februar 2008 
online.
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plätze, spannende Museen, Radfernwege und andere 
touristisch relevante Einrichtungen punktgenau und in 
verschiedenen Zoomstufen. Mit einem Klick auf die 
interaktiven Info-Boxen erhalten Besucher Hinweise und 
Links zu weiterführenden Seiten innerhalb des TASH-In-
ternetauftritts.

Basis für landesweite Buchungsplattform

Der Relaunch des Tourismusportals bietet nicht nur 
Urlaubern umfassende Informationsmöglichkeiten. 
Touristische Anbieter aus Schleswig-Holstein fi nden 
hier eine optimale Plattform, um sich und ihre Angebote 
zielgruppengenau zu präsentieren. Das stark angebots- 
und damit vertriebs orientierte Portal bietet insofern eine 
hervorragende Basis für den Ausbau zu einer landeswei-
ten Buchungsplattform.

Hier steht die TASH bereits in den Startlöchern.
Erste Ansätze, wie die bisherige Metasuche 
(Buchungsplattform unter www.sh-buchen.de) optimiert 
und in das neue Tourismusportal integriert werden 
kann, werden derzeit in einem Fachkonzept konkre-
tisiert. Das Konzept zum Ausbau der landesweiten 
Online-Buchbarkeit liegt im Januar 2008 vor und soll im 
Anschluss an den Online-Relaunch projektiert werden.

T-Fis: Urlaub als messbare Größe

Erfolgskennziffern im Tourismus

Das Projekt „Tourismus-Fachinformationssystem“ 
(T-Fis), angesiedelt im Leitprojekt „Landesweites strate-
gisches Marketingkonzept“, ist eine direkt abgeleitete 
Idee des Projektes „Strategische Erfolgskennziffern im 
Tourismus“ (SET) der Fachhochschule Westküste.

Das Konzept der „Balanced Scorecard“ (BSC) fand darin 
Anwendung und konnte seine prinzipielle Eignung in 
der touristischen Praxis beweisen. Im täglichen Betrieb 
kristallisierten sich jedoch schnell Schwächen heraus, 
die es zu beheben galt. Im Einzelnen bedurfte es Opti-
mierungen hinsichtlich grafi scher Aufbereitung, höherem 

Automatisierungsgrad der Eingabe und besserer Erreich-
barkeit.

Parallel zu dieser Entwicklung wurde in Zusammenarbeit 
mit der TASH ein webbasiertes Instrumentarium entwi-
ckelt, welches zum einen der Auswertung und Distributi-
on von Marketingdaten diente, zum anderen Nachfrage-
daten fl exibel und grafi sch aufbereitet vorhielt.

Orientierung über Ergebnisse und Trends

Wie beliebt ist Schleswig-Holstein bei den Touristen? 
Wie hoch sind die landesweiten Übernachtungszahlen? 
Die Beantwortung dieser für die touristische Planung 
ebenso wie für den Vergleich mit anderen Destinationen 
wichtigen Fragen ist schwierig.

Die vom Statistikamt Nord erhobenen Daten, Basis für 
alle weiterführenden Aussagen über Erfolg oder Misser-
folg einer Saison, stehen zur Diskussion, da längst nicht 
alle Übernachtungen erfasst werden: Nur gewerbliche 
Anbieter mit mehr als neun Betten werden für die statis-
tische Auswertung berücksichtigt – viele private Vermie-
ter geraten dabei aus dem Blickfeld. Deshalb sind immer 
mehr Tourismusverbände dazu übergegangen, anhand 
der Kurabgabe eigene Daten zu erheben. Im Bemühen 
um ein realistisches Ergebnis und eine möglichst genaue 
landesweite Ermittlung der Übernachtungszahlen ist 
T-Fis – neben den vielen anderen Einsatzmöglichkeiten 
– ein ideales Werkzeug.

Das heutige T-Fis ist ein modular aufgebautes, internet-
basiertes System, das der Steuerung der Destination 
anhand von zielorientierten Kennzahlen dient. Es besteht 
absolute Datenhoheit, so dass jeder Nutzer selbst defi -
niert, welche Daten diskret behalten und welche Daten, 
auf Wunsch auch nur zum Teil, publiziert werden sollten.

Standardisierte grafi sche Auswertungen in einheitlichem 
Layout ermöglichen es, sich einen schnellen Überblick 
über Ergebnisse und Trends zu verschaffen. Zur wei-
teren Gestaltung und Auswertung sind Exportmöglich-
keiten in Microsoft Standardsoftware (EXCEL) vorgese-
hen.
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Modularer Aufbau

T-Fis ist in mehrere Module unterteilt. 

Marketing-Monitor: Auf Anregung der TASH entstand 
zur Erfolgskontrolle und Auswertung von Marketing-
daten der Marketing-Monitor. Die Grafi ken werden nun 
automatisch an das Standard-Design angepasst und die 
Auswertungen fl exibler gestaltet; der Einleseprozess der 
Daten erfolgt automatisiert.

Nachfrage-Monitor: Neben den Daten des Statistikam-
tes Nord besteht die Möglichkeit der Integration weiterer 
Nachfrage-Datenquellen, wie z.B. Daten der Kurabgabe. 
Ziel ist die freie Kumulierbarkeit und Vergleichbarkeit von 
Orten und Regionen. 

Mafo Modul: Dieses Modul stellt Ergebnisse und Daten 
zur Verfügung. Gängige Dateiformate können auf den 
T-Fis Server geladen und so zum Download angeboten 
werden. Ein Zusatznutzen ist die Onlineauswertung 
statistischer Informationen. Diese Option ermöglicht es, 
Rohdaten zu laden und einer ausgesuchten Gruppe von 
Nutzern zur Analyse freizuschalten. Die Daten können in 
vielfacher Form ausgewertet und automatisiert grafi sch 
aufbereitet werden.

BSC Modul: Das BSC Modul stellt die Benutzerober-
fl äche für die Anwender der BSC dar. Der Prozess der 
Balanced Scorecard wird kontinuierlich durch das T-Fis 
Team des Instituts für Management und Tourismus (IMT) 
begleitet. Eine Reihe von Workshops wurde bereits 
erfolgreich durchgeführt. Die Schnittmenge genutzter 
Kennzahlen erlaubt dabei, unter strenger Beachtung des 
Anonymisierungs-Prinzips, ein Ranking von Destinatio-
nen und somit das Benchmarking strukturell ähnlicher 
Nutzer. Dies führt zu Klarheit über die eigene Positionie-
rung im Schleswig-Holstein-weiten Vergleich.

Zum Jahreswechsel serienreif

Die Entwicklung der Module verläuft kontinuierlich. Der 
„Launch“ eines ersten serienreifen T-Fis mit allen ge-
planten Funktionalitäten ist für den 1. Januar 2008 anvi-
siert. Beta-Versionen sind bereits online und werden von 
ausgesuchten Testnutzern (u.a. MakS, NTS und TASH) 
im Tagesgeschäft geprüft. T-Fis versteht sich dabei nicht 
als abgeschlossenes Produkt. Vielmehr bietet es den 
Nutzern eine Partnerschaft zur Weiterentwicklung an, 
um gemeinsam Online-Lösungen für Probleme der Pra-
xis bezüglich der Destinationssteuerung zu entwickeln.

Träger des Projektes T-Fis ist der Verein zur Sicherung 
der Qualität in Tourist-Service-Centern in Schleswig-Hol-
stein (QUIT e.V.).

Mehr Ergebnisse.
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Urlaub geht durch den Magen
Das Leitprojekt „Gastronomiekonzept“

Essen als Erlebnis

Ein gelungener Urlaub ist wesentlich auch von kulina-
rischen Erlebnissen abhängig. Im Zuge der strategischen 
Neuausrichtung ist die Gastronomie aus diesem Grunde 
ein Basisthema der drei Zielgruppen „Familien“, „Best 
Ager“ und „Anspruchsvolle Genießer“ und spielt eine 
ganz besondere Rolle für den Tourismus in Schleswig-
Holstein. Eine kreative, innovative und regionale Küche 
soll in Verbindung mit einem qualitativ hochwertigen 
und individuellen Service Gästen im Land zwischen den 
Meeren unvergessliche Urlaubsmomente bescheren.

Starke Konzepte, zufriedene Gäste

Mit dem vom Wirtschaftsministerium und DEHOGA-
Schleswig-Holstein ausgeschriebenen Gastronomie-

wettbewerb „Starke Konzepte für unsere Gäste“ ist 
es gelungen, interessierten Gastronomen die Zielgrup-
penstrategie näher zu bringen und das Bewusstsein für 
Servicequalität in der Gastronomie zu schärfen.

In drei Kategorien wurden Auszeichnungen vergeben 
an den Antik-Hof Bissee (Restaurant), Fischers Fritz im 
Hotel Birke, Kiel (Hotel-Restaurant) und das Pfannku-
chen-Haus in Wyk auf Föhr (Café-Restaurant). Darüber 
hinaus wurden Anerkennungen ausgesprochen für die 
gelungene Verbindung von Gastronomie und Wellness 
(Vital-Restaurant, Damp), für ein exklusives Angebot 
(Vitalia Seerestaurant, Bad Segeberg), für ein innovatives 
Konzept (Glacehaus, Bad Oldesloe) sowie für den hohen 
Einsatz saisonaler regionaler Produkte (Bruhn’s Deichho-
tel, Stein/Ostsee).

Klare Botschaft: „Wir wollen, dass unsere Gäste sich wohlfühlen!“
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Die Konzepte der am Wettbewerb beteiligten insgesamt 
60 Gastronomiebetriebe vermitteln wichtige Einblicke in 
die Strukturen und konzeptionellen Ansätze der Betriebe 
und bilden damit eine gute Basis für die Arbeit des 
Produktmanagers für den Bereich Gastronomie. Er ist 
seit Anfang Mai 2007 bei der TASH angesiedelt und wird 
in der Umsetzung des Gastronomiekonzeptes von einer 
fachkundigen Expertengruppe begleitet, die auch den 
Zugang zu den gastronomischen Betrieben erleichtert.

Das Hauptziel ist die Aufwertung und zielgruppenge-
rechte Anpassung des schleswig-holsteinischen Gas-
tronomieangebotes. Eine Vielzahl der Betriebe hat sich 
bereits dem Qualitätsgedanken verschrieben – dennoch 
besteht weiter großer Handlungsbedarf gerade in der 
Zielgruppenorientierung der gastronomischen Betriebe.

Der Service muss stimmen

Gäste kehren nur dann wieder, wenn ihre Erwartungen 
erfüllt oder sogar übertroffen werden. Die Qualitäts-
sicherung spielt deshalb eine entscheidende Rolle. 
Gleichzeitig ist die permanente Innovation entscheidend: 
Ein gastronomischer Betrieb muss sich ständig weiter-
entwickeln und spezialisieren.
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Kurz- und mittelfristig wird es die wichtigste Aufgabe 
des Gastronomiemanagers sein, interessierte Betriebe 
auf ihrem Weg zu mehr Servicequalität zu begleiten.
Dabei werden vordringlich die drei Arbeitsschwerpunkte 
„Qualität und Qualifi zierung“, „Gastronomienetzwerk 
Schleswig-Holstein“ und „Vermarktung“ diesen Prozess 
begleiten.

Qualität und Qualifi zierung stellen eine wichtige Voraus-
setzung für die zielgruppengerechte Angebotsgestaltung 
dar. Im Vordergrund steht dabei eine breite Aufklärung 
und Beratung interessierter Betriebe. Hierbei wird das 
Branchenmagazin „SH-gastlich“ eine wichtige Rolle 
spielen. Die Leser fi nden dort kompetent aufbereitete 
Themen wie Qualität und Qualifi zierung oder die Werte-
profi le der Zielgruppen sowie Tipps und Informationen. 
Darüber hinaus sollen im Rahmen regionaler DEHOGA-
Veranstaltungen besondere Themen wie etwa die Quali-
fi zierung der Beschäftigten aufgegriffen werden.

Vernetzung und Vermarktung

Das Gastronomienetzwerk Schleswig-Holstein wird 
Gastronomen neben der breiten Aufklärung und Bera-
tung auch die Möglichkeit bieten, wichtige Informationen 
zum Thema Gastronomie im Internet abzurufen und sich 
auszutauschen. Dazu soll 2008 ein benutzerfreundliches 
und informatives Geschäftsportal entwickelt werden. 

Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt ist die Vermarktung. 
Betriebe, die ihr Angebot bereits jetzt in einer entspre-
chenden Qualität an den neu defi nierten Zielgruppen 
ausrichten, können sich ab Februar 2008 verstärkt im 
Themenportal der TASH präsentieren.

Typisch Schleswig-Holstein: Frische saisonale Produkte aus der 
Region werden zu kulinarischen Köstlichkeiten.

Bitte Platz nehmen, es ist angerichtet: Herzlich willkommen und 
guten Appetit!

Mehr Gastronomie.
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Ausrichten aufs Einrichten
Das Leitprojekt „Designkontor“

Mehr als frische Farbe

Unsere Gäste sollen künftig in echten Wohlfühloasen 
wohnen. Das ist das Ziel des Designkontors Schleswig-
Holstein, mit dem die Anbieter von gewerblichen und 
privaten Unterkünften für Modernisierungen und Umge-
staltungen gewonnen werden sollen. Und das ist auch 
dringend nötig: 19 Prozent der Hotels und Gasthöfe im 
Lande und 26 Prozent der privaten Quartiere wurden 
schon zehn Jahre oder länger nicht mehr renoviert.

Beim Designkontor geht es aber nicht nur um frische 
Farben an Wänden oder den Austausch von Möbeln, 
Lampen und Vorhängen. Der Anspruch der Anbieter 
muss es sein, in ihrer Angebotskategorie das Bestmög-
liche für die Zielgruppen „Familien“, „Best Ager“ und 
„Anspruchsvolle Genießer“ zu bieten und sogar noch 
darüber hinaus zu gehen.

Designkontor Schleswig-Holstein

Die Grundidee des Leitprojektes ist die Gründung des 
„Designkontor Schleswig-Holstein“ als private Ver-
marktungsgesellschaft. In Kooperation mit schleswig-
holsteinischen Designern und Künstlern sollen vom 
Designkontor Ausstattungskonzepte erstellt und ange-
boten werden. Bevor es aber soweit ist, setzt die für 
die Umsetzung des Designkontors federführende IHK 
Schleswig-Holstein mit ihren Partnern Tourismusverband 
Schleswig-Holstein und Wirtschaftsministerium auf eine 
Motivations- und Beratungskampagne. Die Gründung 
einer privaten Vermarktungsgesellschaft bleibt langfristi-
ges Ziel in diesem Projekt.

Wirtschaftsfaktor Design

Zum Tourismustag 2007 in Westerland erscheint eine 
Broschüre, die die wichtigsten Themen für die Umset-
zung erfolgreicher Ausstattungskonzepte für unsere 
Zielgruppen ansprechen wird. Ein mit Experten  aus 
den Bereichen Hotelmanagement, Vermietung von 
Ferienwohnungen, Hotel- und Immobilienconsulting, 
Architektur, Interieur-Design, Tourismusmarketing sowie 
mit Fachjournalisten hochkarätig besetzter Workshop 

Edles Design, durchdacht bis ins Detail.
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hat Anfang September die inhaltlichen Eckpunkte für die 
Broschüre erarbeitet. Sehr deutlich wurde dabei, dass 
Design ein Wirtschaftsfaktor ist und kein Luxusgut. In 
diesem Punkt waren sich die Experten einig: Die Qualität 
gut gemachter Unterkünfte wird von den Gästen hono-
riert, sie zahlt sich im wahrsten Sinne des Wortes aus. 
Deshalb sollen die fünf wichtigsten Wohlfühlparameter 
ins Zentrum der Broschüre gerückt werden:

Ursprünglichkeit und Authentizität: Solche Hotelzimmer 
und Ferienwohnungen kann man gut mit den Worten 
echt, ehrlich und glaubwürdig beschreiben.

Sinnliches Erleben: Erfolgreiche Gastgeber sprechen mit 
Musik, Farben und Duftwelten alle Sinne ihrer Gäste an.

Abwechslung: Mit Besonderheiten und angenehmen 
Überraschungen sollen Emotionen geweckt und die 
Neugierde der Gäste gereizt werden. Themenzimmer 
sind ein gutes Beispiel für diese Art der Abwechslung.

Großzügigkeit und Vertrauen: Die besondere Wertschät-
zung für Gäste kann zum Beispiel durch aktuelle Bücher 
oder CDs im Regal und durch „echte“ Bilder an den 
Wänden ausgedrückt werden.

Charme und Humor: Die Persönlichkeit von Gastgeberin 
und Gastgeber entscheidet vor allem anderen über den 
Erfolg. Kümmern wir uns also liebevoll, persönlich und 
einzigartig um unsere Gäste!

Die Designkontor-Broschüre soll Lust auf Modernisie-
rung und Umgestaltung wecken. Wer mehr wissen und 
vor allem auch mehr machen möchte, erhält in Zukunft 
Hilfe im Rahmen des Beratungskonzeptes vom Design-
kontor Schleswig-Holstein. Gemeinsam mit der Archi-
tekten- und Ingenieurkammer werden kostengünstige 
Beratungsangebote im ganzen Land bereitgestellt. Dort 
können sich Gastgeber über den Weg zu erfolgreichen 
Ausstattungskonzepten, die Umsetzung der wichtigsten 
Wohlfühlparameter, das Kosten-Nutzen-Verhältnis der 
geplanten Maßnahmen, aber auch über professionelle 
Partner für Planung und Realisierung informieren.

Von den Besten lernen

Nichts ist so überzeugend wie Kolleginnen und Kolle-
gen, die es vormachen. Deshalb bittet das Designkontor 
Schleswig-Holstein am 11. Februar 2008 zum „Tag der 
offenen Tür“, an dem erfolgreiche Gastgeberinnen und 
Gastgeber ihre besten Räume öffnen werden. Die Gäste 

dieses Tages werden Kolleginnen und Kollegen anderer 
Anbieter aus den Bereichen Hotellerie sowie Vermietung 
von Ferienwohnungen und Privatzimmern sein.

Modern und trotzdem authentisch – diese Kombination sollte 
Schule machen.

Auf so ein Badezimmer freuen sich selbst Morgenmuffel.

Wenn Sie am liebsten in Ihre eigene Ferienwohnung einziehen 
würden, werden sich auch Ihre Gäste wohlfühlen.
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Mit Servicequalität begeistern
Das Leitprojekt „Qualitäts- und Qualifi zierungssystem“

Wichtiges Wettbewerbsinstrument

Im Frühjahr 2007 ist die Zertifi zierungsinitiative „Service-
Qualität Schleswig-Holstein“ als gemeinsame Initiative 
des Hotel- und Gaststättenverbandes DEHOGA und des 
Instituts für Management und Tourismus (IMT) an der 
Fachhochschule Westküste mit der Stufe 1 erfolgreich 
gestartet. Als neuntes Bundesland beteiligt sich Schles-
wig-Holstein nunmehr an der bundesweiten Initiative, 
die fl ächendeckend und branchenübergreifend zur 
Stärkung der tourismusnahen Dienstleister des Landes 
beitragen will.

In einem dreistufi gen Prozess ist die stetige Verbesse-
rung der betrieblichen Servicequalität oberstes Ziel. Mit 
ihrer Teilnahme senden die Unternehmen des Landes 
Schleswig-Holstein eine deutliche Qualitätsbotschaft aus 
und zeigen, dass sie Service als entscheidendes Wett-
bewerbsinstrument verstehen. Der große Trumpf der 
schleswig-holsteinischen Qualitätsoffensive: sie analy-
siert Servicequalität konsequent aus der Perspektive der 
Kunden – also der Gäste.

ServiceQualität Schleswig-Holstein bindet die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter von Beginn an ein, fördert 

Perfekter Service beginnt mit einem Lächeln.
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Eigeninitiative und stößt Verbesserungsprozesse an. Die 
Initiative nützt nicht nur den Gästen – sie stärkt genauso 
die Motivation und Bindung von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Voraussetzung für die Zertifi zierung in der 
1. Stufe ist die Ausbildung mindestens einer Mitarbeite-
rin bzw. eines Mitarbeiters zum Qualitäts-Coach.

Im Rahmen der Fortbildung lernen die teilnehmenden 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Grundlagen, Mittel 
und Ziele des Servicequalitäts-Managements kennen. 
Im Anschluss an die Ausbildung bereitet der Coach die 
Zertifi zierung im eigenen Unternehmen vor und führt 
den Betrieb zum Qualitätssiegel „Q“, das für die Kunden 
ein klares Signal ist: Hier bin ich richtig, hier wird sich um 
mich gekümmert.

Mit dem Q-Siegel zum Erfolg

Nach einer ersten organisatorischen Anlaufphase des 
Projektes konnten bereits im Juni 2007 erste Teilnehmer 
in Schleswig-Holstein gewonnen und Erfolge verbucht 
werden:

Pellworm nahm im Rahmen einer Pilotphase als erster 
regionaler Partner an der Initiative teil. Insgesamt 19 
Kleinstbetriebe sowie die Tourist-Information Pellworm 
beteiligten sich an der Qualitätsoffensive auf der Insel. 
Nach einem eineinhalbtägigen Seminar Anfang Juni 
2007 wurden die ersten Qualitäts-Coaches des Landes 
ausgezeichnet.

Die Lübeck und Travemünde Marketing GmbH startete 
im August mit einer groß angelegten Initiative zur Ver-
besserung der Servicequalität, mit dem Ziel, service- und 
gastfreundlichste Stadt Schleswig-Holsteins zu werden. 
Anfang September wurden in Lübeck/Travemünde 40 
Qualitäts-Coaches (29 Betriebe) ausgebildet, die nun-

mehr den Weg zur Zertifi zierung der 1. Stufe in ihren 
Betrieben antreten, um das Q-Siegel zu erlangen.

Ein erster Betrieb an der Nordseeküste konnte den Zer-
tifi zierungsprozess der 1. Stufe bereits abschließen. Die 
Sylt Marketing GmbH in Westerland ist der erste schles-
wig-holsteinische Betrieb mit dem Q-Siegel an der Tür.

Maßgeschneiderte Qualifi zierung

Seit September können sich interessierte Betriebe bei 
den landesweit stattfi ndenden Seminaren anmelden. 
Diese Chance nutzten bereits eine Vielzahl von Be-
trieben bei einem Seminar in Heide Mitte September 
sowie einer weiteren Schulung in Kiel Mitte Oktober. 
Grundsätzlich besteht ebenfalls die Möglichkeit spezi-
elle, geschlossene Seminare zu buchen, die für einzelne 

Klares Signal für den Gast: Hier wird sich um mich gekümmert.

Mehr Service.
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Unternehmen, Verbände sowie regionale Verbundpart-
nerschaften durchgeführt werden. Einzelne Landesver-
bände haben bereits jetzt großes Interesse bekundet 
und werden diese Schulungen exklusiv ihren Mitgliedern 
anbieten.

Die Grundlage des Leitprojektes konnte durch die Ein-
führung der ServiceQualität Schleswig-Holstein im Land 
in den letzten Monaten geschaffen werden. Um über die 
Aktivitäten im Rahmen der bundesweiten Qualitätsiniti-
ative hinaus die Servicequalität weitergehend zu verbes-
sern, werden die Aktivitäten im Bereich der touristischen 
Qualifi zierung des Landes weiter ausgebaut.

Ein Ziel hierbei ist die Erarbeitung und Analyse der 
Qualifi zierungsanforderungen für die einzelnen Akteure 
des Tourismus unter besonderer Berücksichtigung ihres 
Tätigkeitsbereiches, ihrer Vorbildung sowie ihrer be-
trieblichen Funktion. Aufgrund der dadurch erworbenen 
Erkenntnisse kann eine systematische, zielführende und 
marktgerechte Weiterbildung im Tourismus unterstützt 
werden.

Individuelle Beratung

In individuellen Beratungsgesprächen werden den tou-
ristischen Akteuren individuelle Weiterbildungsangebote 
bzw. -pläne zusammengestellt. Die Projektstelle wird in 

diesem Bereich eng mit den bestehenden Netzwerken 
der schleswig-holsteinischen Weiterbildungsbranche 
zusammenarbeiten und als Vermittlerin zwischen den 
touristischen Betrieben und den Weiterbildungsträgern 
des Landes auftreten.

Die Qualifi zierungssäule des Projektes befi ndet sich der-
zeit im Aufbau. Erste Kooperationsgespräche mit Weiter-
bildungsträgern aus Schleswig-Holstein wurden bereits 
geführt, weitere Abstimmungsgespräche werden in den 
nächsten Monaten mit den Verantwortlichen der Weiter-
bildungsbranche sowie mit einzelnen Trägern folgen.

Mitmachen lohnt sich

Nunmehr gilt der konkrete Aufruf an alle touristischen 
Betriebe des Landes Schleswig-Holstein, an den Quali-
täts- und Qualifi zierungsaktivitäten teilzunehmen, um die 
Gäste Schleswig-Holsteins mit einer gesteigerten Ser-
vicequalität in den Unternehmen begeistern zu können. 
Gemeinsam werden wir den Weg zu einer gestärkten 
Dienstleistungsqualität im Reise- und Ferienland Schles-
wig-Holstein angehen – wir leisten Hilfestellung und 
Beratung auf diesem Weg.

Genießen auch im Bademantel: Jeder Wunsch wird erfüllt.
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Planen mit Blick auf die Zielgruppen
Das Leitprojekt „Optimierung der touristischen Infrastruktur“

Schlüssel zu mehr Gästen und Übernachtungen

Im Tourismus ist es eine Binsenweisheit: Eine qualita-
tiv hochwertige, zielgruppenadäquate Infrastruktur ist 
die entscheidende Voraussetzung für eine nachhaltige 
Steigerung der Gäste- und Übernachtungszahlen. Damit 
sind mehrere Leitprojekte zur Umsetzung des Landes-
tourismuskonzeptes indirekt, zwei jedoch unmittelbar 
angesprochen: die Leitprojekte „Ansiedlungsmanage-
ment für Beherbergungsbetriebe“ und „Optimierung der 
touristischen Infrastruktur“.

Bei diesem vom Tourismusverband Schleswig-Holstein 
e.V. betreuten Leitprojekt geht es um den Schlüssel 
für die touristische Entwicklung in Schleswig-Holstein: 
Schwimmbäder, Wellness-, Kur- und Gesundheitsein-
richtungen, Sport-, Spiel- und Freizeiteinrichtungen, 
Aufenthalts- und Veranstaltungseinrichtungen, aber auch 
Ortsbild und Ortsgestaltung, Wegenetze, Beschilderung 
sowie das große Thema verkehrliche Erreichbarkeit.

Gute Infrastruktur schafft Perspektiven

Infrastruktur und Architektur sind zentrale Treiber der 
touristischen Entwicklung: Die Gestaltung der Infrastruk-
tur entscheidet langfristig über inhaltliche Ausrichtung 
und Entwicklungsperspektiven. Auf der einen Seite kön-
nen gelungene Infrastrukturansiedlungen als Katalysator 
für weitere Ansiedlungen wirken und der Entwicklung 
ganzer Orte und Regionen entscheidende Impulse ge-
ben. Auf der anderen Seite sind Fehler, die hier gemacht 
werden, vor dem Hintergrund der begrenzten Investi-
tionsfähigkeit der Kommunen, der fördertechnischen 
Anforderungen und der dauerhaften Zweckbindung 
touristischer Infrastruktur kaum zu korrigieren.

Die Zielgruppen im Blick

Daher bedarf es zur Optimierung der touristischen Infra-
struktur im gesamten Land einer fundierten Grundlage. 

Diese wird durch den Tourismusverband Schleswig-Hol-
stein e.V. und das Wirtschaftsministerium geschaffen.

Die beauftragte Arbeitsgemeinschaft aus N.I.T. Insti-
tut für Tourismus- und Bäderforschung in Nordeuropa 
GmbH, PROJECT M GmbH, PTV AG und Vota Freizeit- 
und Spezialimmobilien GmbH entwickelt unter Berück-

Minimalforderung an die touristische Infrastruktur: ein gut ausge-
bautes Radwegenetz mit eindeutiger Beschilderung und speziellen 
Angeboten für Urlauber.

Kann das maritime Erbe zur Schärfung des Schleswig-Holstein-
Profils beitragen?
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sichtigung fördertechnischer und raumordnerischer 
Aspekte eine zukunftsweisende Planung für die Tou-
rismuswirtschaft im Land. Dabei arbeiten Projektträger 
sowie Auftragnehmer nicht isoliert, sondern in enger 
Abstimmung mit der Regions-, Kreis- und Ortsebene 
sowie unter Einbindung von Landwirtschafts- und Innen-
ministerium.

Das erarbeitete Konzept wird weniger den Charakter 
eines Gutachtens haben, sondern eher eine Umset-
zungshilfe mit hoher Praxisrelevanz darstellen. Diese soll 
es auf Landes-, Regions- und Ortsebene ermöglichen, 

die Infrastruktur optimiert auf Reiseentscheidung und 
Ferienerlebnis der drei Schlüsselzielgruppen „Familien“, 
„Best Ager“ und „Anspruchsvolle Genießer“ zu realisie-
ren.

Dabei werden nicht nur zur klassischen Urlaubsinfra-
struktur Aussagen erarbeitet – vielmehr geht es auch 
um innovative, wegweisende und zukunftsgerichtete 
Ansätze, die Impulse für das Land geben können.

Mehr Planung.
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Profilbildung durch Infrastruktur und Architektur: Die Seebrücken sind Mecklenburg-Vorpommerns Visitenkarte, das Ruhrgebiet bewahrt 
sein Erbe mit der Route der Industriekultur. In der Europaregion centrope gehen Wein und Architektur eine Symbiose ein.

Antwort auf zentrale Fragen

Das Projekt „Optimierung der touristischen Infrastruktur 
in Schleswig-Holstein“ hat den Anspruch, Antworten auf 
die zentralen Fragen der Infrastrukturplanung zu geben, 
die immer häufi ger auf Orts- und Regionalebene gestellt 
werden:

Art und Qualität der benötigten Infrastruktur: Welche 
Infrastruktur mit „Leuchtturmcharakter“ und welche 
Basisinfrastruktur soll angesiedelt werden, um die drei 
Schlüsselzielgruppen der Landestourismusstrategie 
optimal anzusprechen?

Umnutzung und Rückbau: Welche Infrastruktur wird 
künftig nicht mehr benötigt, ist ökonomisch unrentabel 
oder führt zu Kannibalisierungseffekten mit anderen Ein-
richtungen im Umfeld und kann daher umgenutzt bzw. 
rückgebaut werden?

Architektur und Design der Infrastruktur: Welche 
langfristigen Gestaltungsrichtlinien sollen bei der Pla-
nung der Infrastruktur berücksichtigt werden, so dass 
künftig wieder mehr Ortsbilder eine schöne Visitenkarte 
für das Land abgeben?

Örtliche und regionale Infrastruktur: Welche Infra-
struktur muss ein einzelner Ort vorhalten, welche sollte 
nur überörtlich bzw. regional vorgehalten werden? 
Wie können sich Orte mit Nachbarorten im Bereich 
der infrastrukturellen Planung, Ansiedlung, aber auch 
Bewirtschaftung, abstimmen? Wie können Synergien 
abgeschöpft werden?

Steuerung und Förderung: Wie kann die Landes-
tourismusstrategie auch in Bezug auf die Infrastruktur 
optimal umgesetzt werden? Wie kann auf Landesebene 
bei Ansiedlung von Infrastruktur bzw. bei mangelnder 
Investition in diesen Bereich gesteuert, koordiniert und 
kontrolliert werden? Welche fördertechnischen und pla-
nerischen Maßnahmen können eingesetzt werden?

Das Konzept sowie eine konkrete Umsetzungshilfe wird 
erarbeitet und ab Frühjahr 2008 vorliegen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, wird mit Hochdruck an vielen Aspekten 
gearbeitet. Die Abbildung auf Seite 24 gibt einen Über-
blick über die Inhalte der Arbeiten.



26

Kräfte bündeln für den Wettbewerb
Das Leitprojekt „Optimierung der lokalen Strukturen“

Effi ziente Einheiten

Im Rahmen dieses Leitprojektes soll die Effi zienz der 
touristischen Organisationen auf lokaler und überörtlicher 
Ebene unterhalb der Ebene der TMO’s in den Bereichen 
Infrastrukturentwicklung, Marketing und Qualitätssiche-
rung erhöht werden. Dazu gehören insbesondere auch 
die Bereiche Angebotsgestaltung, Produktaufbereitung, 
Information und Betreuung der Gäste, Klassifi zierung, 
Vermarktung und Vertrieb.

Durch die Nutzung von Synergien können Ressour-
cen eingespart und sinnvoll bei der Optimierung von 
Infrastruktur und Marketing eingesetzt werden. Damit 
entstehen leistungsstarke und marktfähige Einheiten, die 
die Wettbewerbsfähigkeit des Tourismus stärken.

Touristische Arbeitsgemeinschaften

Dieser Prozess soll durch die Bildung von Touristischen 
Arbeitsgemeinschaften (TAG’s) gesteuert werden. Unter 
TAG’s sind in diesem Zusammenhang und in Anlehnung 
an den 2005 vorgelegten Marketing- und Masterplan des 

Ostsee-Holstein-Tourismus e.V. sinnvolle Zusammen-
schlüsse von Orten zu verstehen, die in einer räumlichen 
Einheit ein möglichst homogenes touristisches Angebot 
vorweisen oder entwickeln wollen.

TAG’s haben eine verbindliche, nachhaltige und wirt-
schaftlich vorteilhafte Zusammenführung von Res-
sourcen zum Ziel, um Kosten- und Effi zienzsynergien 
zu realisieren. Voraussetzung der TAG-Bildung ist eine 
politisch getragene gemeinsame Entwicklungs- und 
Marketingstrategie.

Die Zielsetzung im Einzelnen:

Optimierung der Tourismusorganisationen durch Stär-
kung und Institutionalisierung interkommunaler Zusam-
menarbeit

Freisetzen von Mitteln für die Verbesserung von Infra-
struktur, Marketing und Qualitätssicherung durch Schaf-
fung von Synergien und Aufl ösung von Doppelstrukturen

Bildung von Touristischen Arbeitsgemeinschaften auf 
subregionaler Ebene auf der Grundlage objektiver Krite-
rien

Erhöhung der Schlagkraft für Vermarktung und Vertrieb

Nutzung der frei werdenden Ressourcen zur Verstärkung 
der Anstrengungen in Produktaufbereitung, Qualitätssi-
cherung, Gästeinformation und Service

und damit:

Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Regionen und 
des Landes

Optimale Strukturen schaffen Spielräume und machen Spaß!
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Enge Zusammenarbeit

Im Verlauf des Jahres 2007 übernahm der Tourismus-
verband Schleswig-Holstein e.V. die Verantwortung 
für das Leitprojekt vom Ministerium für Wissenschaft, 
Wirtschaft und Verkehr; der Verband betreut es seither in 
enger Zusammenarbeit mit dem Ministerium sowie den 
Tourismusmarketingorganisationen (TMO’s) des Landes 
– Nordsee-Tourismus-Service GmbH (NTS), Ostsee-
Holstein-Tourismus e.V. (OHT), Herzogtum Lauenburg 
Marketing Service GmbH (HLMS), Schleswig-Holstein 
Binnenland Tourismus e.V. und Marketingkooperation 
Städte Schleswig-Holstein e.V. (MakS).

Klare Voraussetzungen

Die Projektbeteiligten defi nierten folgende Vorausset-
zungen für die angestrebten Strukturänderungen: Sie 
müssen nachhaltig, umsetzbar und wirtschaftlich vorteil-
haft sein, auf dem Prinzip der Freiwilligkeit basieren und 
von unten nach oben entwickelt werden.

Eine Abstimmung mit dem Leitprojekt „Optimierung der 
touristischen Infrastruktur“ ist in Bezug auf Inhalte und 
Zeitplan Voraussetzung. Innerhalb des Infrastrukturpro-
jektes werden Planungsregionen konzipiert, die mög-
lichst deckungsgleich mit den Kooperationsregionen für 
das Marketing sein sollten.

Gut geplant zum Erfolg

Die Inhalte des Leitprojekts können in zwei große 
Bereiche aufgeteilt werden. Zunächst hat das Projekt 
eine konzeptionelle Komponente, die in direkter Abhän-
gigkeit zum Gutachten „Optimierung der touristischen 
Infrastruktur“ zu sehen und zu bearbeiten ist, wobei der 
Schwerpunkt jedoch deutlich in der darauf folgenden 
Umsetzungskomponente liegt.

Erfolg beim Segeln und Erfolg im Tourismus – beides erfordert Kooperation!
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Das Konzept

Der erste Bereich muss sich konzeptionell mit der mo-
dellhaften Einteilung Schleswig-Holsteins in Planungsre-
gionen im Sinne von sinnvollen Organisationseinheiten 
zur interkommunalen Zusammenarbeit beschäftigen.

Dies umfasst insbesondere folgende Punkte:

Inhaltliche und zeitliche Anbindung an das Leitprojekt 
„Optimierung der touristischen Infrastruktur“, da hier 
interkommunale Zusammenarbeit mit Vorschlägen für 
die Bildung von Planungsregionen erfolgt

Analyse der vorhandenen Strukturen unter Einbeziehung 
vorhandener Unterlagen (Ostseeferienland, Flensburger 
Förde, Schleiregion, Föhr, Dithmarschen, Berger-Gutach-
ten)

Entwicklung von Kriterien für Zusammenschlüsse auf 
überörtlicher Ebene

Erstellung einer Landkarte der TAG’s

Aufgabendefi nition von TAG’s

Schnittstellen zu örtlichen Organisationen und TMO’s

Entwicklung geeigneter Organisations- und Finanzie-
rungsmodelle der TAG’s

Darstellung von Best-Practice-Beispielen

Die Umsetzung

Der zweite Bereich dieses Projektes muss sich der ziel-
gerichteten Umsetzung der Vorschläge widmen. Dazu 
sind der Anstoß und die Begleitung von Prozessen zur 
Bildung von TAG’s in den Regionen von zentraler Bedeu-
tung. Dies kann durch folgende Maßnahmen unterstützt 
werden:

Begleitung des Prozesses auf kommunaler und regio-
naler Ebene durch aktiven Anstoß von Diskussionen

Moderation von bestehenden und neuen Prozessen

Durchführung von Informationsveranstaltungen und 
Workshops

Entwicklung von Handlungsempfehlungen, Beratungshil-
fen, Hinweisen zur Professionalisierung sowie zur Aus-
schöpfung von Rationalisierungseffekten und Synergien

Entwicklung eines ortsbezogenen Benchmarkings zu 
betriebswirtschaftlichen und Marketingkennzahlen, um 
Einspareffekte und Effi zienzgewinne zu messen und 
darzustellen (enge Abstimmung mit dem Projekt T-Fis 
der Fachhochschule Westküste)

Bildung von Pilotregionen 

Evaluierung und Transfer der Erkenntnisse 

Die Konzeption soll im April 2008 vorgelegt werden, die 
Umsetzung wird sich dann unmittelbar anschließen.

Mehr Konzept.
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Höchste Zeit für Hochklassiges

Seit vielen Jahren ist die Hotellerie in Schleswig-Hol-
stein mit einem negativen Image belastet. Das Angebot 
an hochwertigen Hotels beschränkt sich auf wenige 
Betriebe, nur eine geringe Anzahl neuer Projekte wurde 
in den vergangenen Jahren realisiert und ist neu in den 
Markt eingetreten.

Dabei ist der Unterkunftsbereich eines der wesentlichen 
Infrastrukturangebote, die der Gast während seines Auf-
enthaltes nachfragt. Ein leistungsfähiges Gastgewerbe 
mit hoher Angebots- und Service-Qualität ist die Visiten-
karte eines Urlaubslandes.

Innovation als Impulsgeber

Aus diesem Grund wurde der Hotellerie im neuen Tou-
rismuskonzept für Schleswig-Holstein ein hoher Stellen-
wert beigemessen. Durch innovative, nachfragegerechte 
Hotelangebote ist nicht nur eine Qualitätsanhebung im 
Tourismus zu erreichen. Darüber hinaus wird eine Im-
pulswirkung auf die Betriebe am Ort sowie auf nachge-
lagerte Wirtschaftszweige (Gastronomie, Einzelhandel, 
Infrastruktur allgemein) erzeugt.

Entsprechend der Tourismusstrategie sollen Beherber-
gungsbetriebe ihre Positionierung und ihr Angebots-
spektrum auf klar defi nierte Zielgruppen ausrichten. 
Für das Hotelsegment bedeutet dies, insbesondere 
kaufkräftige Zielgruppen durch qualitativ hochwertige 
Produkte anzusprechen. In diesem Segment sind die 
Marktchancen im Land sehr günstig: Im Gegensatz zu 
seinen Nachbarländern weist Schleswig-Holstein ein 
quantitativ und qualitativ unterdurchschnittliches Ange-
bot an erstklassigen Beherbergungsbetrieben auf. Die 

Nachfrage vor allem nach 4- bis 5-Sterne-Angeboten ist 
dabei kontinuierlich steigend. 

Anlaufstelle für Investoren und Betreiber

Ziel der Landesregierung ist es, bestehende Bedarfslü-
cken zu decken und neue Hotelprojekte anzusiedeln. Zu 
diesem Zweck wurde eigens eine Stelle eingerichtet, 
die sich dieser Aufgabe annimmt. Die Wirtschaftsför-
derung und Technologietransfer Schleswig-Holstein 
GmbH (WTSH) bietet seit März 2007 ein systematisches 
Ansiedlungsmanagement für Hotelprojekte.

Die WTSH ist eine Anlaufstelle für Investoren, Betreiber 
sowie Projektentwickler, die sich mit der Realisierung 
von Hotelprojekten im Land beschäftigen. Das Ansied-
lungsmanagement liegt in den Händen von Silke Trost, 

Neue Sterne am Ferienhimmel
Das Leitprojekt „Ansiedlungsmanagement für Beherbergungsbetriebe“

Neben reizvoller Landschaft bietet Schleswig-Holstein viel Potential 
für hochwertige Hotels.
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die aufgrund ihrer mehr als 13-jährigen Tätigkeit als Se-
nior-Consultant bei einer Unternehmensberatung in der 
Konzeptentwicklung und Bewertung von Freizeitanlagen 
und Tourismusprojekten auf ein fundiertes Fachwissen 
zurückgreifen kann.

Leuchttürme mit Strahlkraft

Das Thema Hotelansiedlung stößt auf ein breites Inter-
esse innerhalb und außerhalb des Landes – die Reso-
nanz auf das branchenspezifi sche Angebot der WTSH ist 
durchweg positiv. Viele Kommunen, aber auch private In-
vestoren bzw. Eigentümer von Grundstücken nutzen das 
Ansiedlungsmanagement der WTSH, um vorhandene 
Planungsareale auf die Umsetzbarkeit von sogenannten 
Leuchtturmprojekten durch entsprechendes Know-how 
prüfen zu lassen.

Bereits im Vorfeld wurden bei der WTSH potenzielle 
Hotelstandorte über die Kontakte der regionalen Wirt-
schaftsförderungsgesellschaften in Schleswig-Holstein 
gesammelt. Mittlerweile beziffert sich der „Fundus“ an 
Planungsarealen auf etwa 70 Standorte! Aber natürlich 
sind nur die wenigsten Areale aufgrund ihrer Lagequa-
litäten, Entwicklungspotenziale des Ortes sowie der 
Marktsituation dafür geeignet, 4- bis 5-Sterne-Hotels 
aufzunehmen.

Investition in Infrastruktur

Für die Premium-Standorte, die die Anforderungen von 
High-Class-Angeboten erfüllen, werden für die Direkt-
ansprache von Investoren und Betreibern aussagefähige 
Standort exposees erstellt. Diese enthalten – ergänzend 
zu den reinen Informationen zum Grundstück – Informa-
tionen zur touristischen Entwicklung des Ortes und zei-
gen die touristischen Potenziale, die Marktsituation, aber 
insbesondere auch das Engagement der Kommunen auf.

Wichtige Rahmenparameter für ein Investorenengage-
ment sind u.a. eine zielgerichtete Tourismuspolitik und 
auch kommunale Investitionstätigkeiten in die Infrastruk-
tur, die politische Unterstützung von Tourismusprojekten 
und ein zukunftsgerichtetes Handeln signalisieren. An 
vielen Orten wurden und werden – häufi g mit fi nanziel-
ler Unterstützung des Landes – erhebliche Summen 

Nur wenn vor Ort Entwicklungspotential gegeben ist, lassen sich 
Hotelprojekte mit „Leuchtturmcharakter“ realisieren.

Mehr Investoren.
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für die Neugestaltung von Promenaden, die Ortsbild-
verbesserung und ergänzende, witterungsunabhängige 
Infrastrukturangebote aufgewendet. Dabei verfolgen 
alle Maßnahmen ein Ziel: Eine Qualitätsverbesserung 
am Ort, die gerade für die Ansiedlung von hochwertigen 
Hotelprojekten unabdingbar ist.

Eine Ansiedlung von Premium-Hotels kann nur dann 
gelingen, wenn das Umfeld zum Produkt passt und 
das Infrastrukturangebot den Bedürfnissen und An-
sprüchen der kaufkräftigen Zielgruppen entspricht. Aus 
diesem Grund ist es erforderlich, auch bei der Auswahl 
potenzieller Projektpartner die Konzeptausrichtung und 
Stimmigkeit von Produkt und Betreibern nicht aus den 
Augen zu verlieren. Nur wenn Konzept, Betreiber und 
Standort zusammenpassen, ist der nachhaltige Erfolg 
einer Projektrealisierung zu erreichen.

Viele Ideen, große Auswahl

Nicht allein ausgelöst durch die neue Tourismusstrategie 
zeigt sich Schleswig-Holstein als ein Land vieler Ideen. 
An verschiedenen Standorten wird bereits die Umset-
zung interessanter und hochwertiger Hotelprojekte 
forciert.

Auch hier unterstützt das Ansiedlungsmanagement der 
WTSH. Der umfangreiche Pool an Hotelstandorten bietet 
aber auch den „Suchenden“ die geeignete Entwick-
lungsfl äche. Investoren sowie Projektentwickler können 
in Schleswig-Holstein aus einem großen Angebot wäh-
len und das für ihre Konzeptidee geeignete Areal fi nden.
Das Ansiedlungsmanagement versteht sich somit als 
Dienstleister für unterschiedliche Aufgabenstellungen 
und Player im Markt. Die WTSH begleitet die Projekte 
von Anfang bis Ende – den Investoren sowie den Be-
treibern steht sie bei allen planungsrechtlichen Fragen 

sowie bei der Beantragung von Fördergeldern und in 
allen weiteren Phasen der Projektrealisierung beratend 
zur Seite.

Gezielte Ansprache und Vermarktung

Das Angebot an Standorten ist attraktiv, das Interesse an 
unserem Bundesland groß. Jetzt gilt es durch gezielte 
Ansprache und die Vermarktung die geeigneten Part-
ner für Leuchtturmprojekte zu gewinnen. Ein wichtiger 
Meilenstein wurde bereits mit dem Messeengagement 
auf der Expo Real in München Anfang Oktober und dem 
parallel stattfi ndenden Hotelforum gesetzt. Auch durch 
internationale Kontakte wird das Netzwerk zu führenden 
Hotelketten weiter geknüpft.

Die Realisierung von Leuchtturmprojekten bedarf einer 
längeren Planungs- und Umsetzungsphase. Die Reakti-
onen auf das Land Schleswig-Holstein als potenzieller 
Investitionsstandort und die bereits in Vorbereitung be-
fi ndlichen Projekte zeigen eine positive Entwicklung. Die 
günstigen Rahmenbedingungen gilt es jetzt zu nutzen.



32

Leitprojekt 

„Neuausrichtung der Förderpolitik“

Fanny Biadacz
Tourismusreferat
Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein
Düsternbrooker Weg 94 ·24105 Kiel
Tel. (0431) 988-4654
E-Mail: fanny.biadacz@wimi.landsh.de
Internet: www.wimi.landsh.de

Leitprojekt „Landesweites touristisches 

Marketingkonzept“

Marketing

Armin Dellnitz
Geschäftsführer der Tourismus-Agentur 
Schleswig-Holstein GmbH
Wall 55 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 600 58-50
E-Mail: dellnitz@sht.de
Internet: www.sh-business.de

Leitprojekt „Landesweites touristisches 

Marketingkonzept“

Marktforschung

Astrid Koch
Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein GmbH
Wall 55 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 600 58-46
E-Mail: koch@sht.de
Internet: www.sh-business.de

Leitprojekt „Landesweites touristisches 

Marketingkonzept“

Online-Relaunch

Lorena Meyer
Projektleitung Internet/Neue Medien
Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein GmbH
Wall 55 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 600 58-42
E-Mail: meyer@sht.de
Internet: www.sh-business.de

Leitprojekt „Landesweites touristisches 

Marketingkonzept“

Tourismus-Fachinformationssystem

Thomas Alpen
Fachhochschule Westküste
Institut für Management und Tourismus
Fritz-Tiedemann-Ring 20 · 25746 Heide
Tel. (0481) 8555-514
E-Mail: alpen@fh-westkueste.de

Leitprojekt „Gastronomiekonzept“

Philipp Dornberger
Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein GmbH
Wall 55 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 600 58-59
E-Mail: dornberger@sht.de
Internet: www.sh-business.de

Leitprojekt „Designkontor“

Michael Zeinert
IHK Schleswig-Holstein
Bergstraße 2 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 5194-206
E-Mail: zeinert@kiel.ihk.de

Leitprojekt 

„Qualitäts- und Qualifi zierungssystem“

Susanne Brennecke
Fachhochschule Westküste
Institut für Management und Tourismus
Fritz-Tiedemann-Ring 20 · 25746 Heide
Tel. (0481) 8555-546
E-Mail: brennecke@fh-westkueste.de
info@servicequalitaet-sh.de

Leitprojekte

„Optimierung der touristischen 

Infrastruktur“ und

„Optimierung der lokalen Strukturen“

Catrin Homp
Geschäftsführerin des Tourismusverbandes 
Schleswig-Holstein e.V.
Wall 55 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 560 10 512
E-Mail: catrin.homp@tvsh.de

Leitprojekt „Ansiedlungsmanagement für 

Beherbergungsbetriebe“

Silke Trost
Wirtschaftsförderung und Technologietrans-
fer Schleswig-Holstein GmbH (WTSH)
Lorentzendamm 24 · 24103 Kiel
Tel. (0431) 66 666-877
E-Mail: trost@wtsh.de

Umsetzungsmanagement

Dr. Elke Siegl
Tourismusreferat
Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein
Düsternbrooker Weg 94 · 24105 Kiel
Tel. (0431) 988-4201
E-Mail: elke.siegl@wimi.landsh.de
Internet: www.wimi.landsh.de

Leitprojekt „Informationspolitik“

Elke Pröhl
Tourismusreferat
Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verkehr des Landes Schleswig-Holstein
Düsternbrooker Weg 94 · 24105 Kiel
Tel. (0431) 988-4620
E-Mail: elke.proehl@wimi.landsh.de
Internet: www.wimi.landsh.de

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner in den Leitprojekten




